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Schluß in Genf !
Die Sitzung der Vollversammlung . - Chamberlain klagt Brasilien an .

Briand bezeugt Deutschlands gnten Wille « .

V. Sek . Genf . 17 . März . ( Eigener Drahtbericht . ) Die

Plenarsitzung des Völkerbundes , in der Deutschland heute als

Bundesmitglied aufgenommen werden sollte , hat ohne Deutsch -
land getagt . Dennoch war es einer der stärksten moralischen Er -

folge , die Deutschland seit Kriegsende in - der Welt errungen hat .
Die für die deutsche Delegation reservierten Stühle blieben

leer . Mehrere der versammelten Staatsmänner gaben im

Laufe dieser Sitzung durch ihre Kundgebungen immer wieder

zu verstehen , daß sie diese Tatsache schmerzlich bedauern und

daß nur höhere Gewalt sie daran hinderte , die deutschen De -

legierten schon heute herzlich willkommen zu heißen . Der

Völkerbund hat gleich nach dem schweren Schlag , den eine

einzige Macht ihm versetzt hat , seine Lebensfähigkeit und seinen
Lebenswillen mit einer Deutlichkeit bewiesen , die eine spon -
taue Reaktion gegen die bewußte und unbewußte Zerstörung
des Großgedankens der internationalen Bölkersolidarität war .

Der Tag hatte seine zwei Helden : einen traurigen und

einen gefeierten . Der traurige Held ist M e l l o Franca ,
der geseierte Aristide Briand .

Der Brasilianer erhielt das Wort . . Als chn Chamberlain
mit eisiger Kühle ersuchte , das Wort zu ergreifen , und ihn

fragte , ob e r f e l b st im Namen der Ausnahmekommission das

Scheitern der Verhandlunen begründen könne , ging eine

Bewegung der Neugier und Ironie , aber auch des Ekels durch
den Saal . Mello Francas mit fanatischer Leidenschaft vor -

gelesene Erklärung brachte nichts Neues . Seche Alligatoren -
tränen über die Vertagung des Eintritte Deutschlands ver -

stärkten nur diesen ersten Eindruck . Schwacher Beifall aus

zwei oder drei Bänken und — ein noch nie dagewesener Bor -

gang in der Geschichte des Völkerbundes — ein andauern¬

de s Z i s ch e n war die Antwort der Versammelten auf dieses
Dokument menschlicher Dummheit und Eitelkeit . Dann aber

begann die große Abrechnung : zunächst Chamberlain .
hochmütig und scharf gegen den Brasilianer , nur am Schluß
etwas wärmer , und menschlicher , als er unter tosendem Beifall
der Versammlung U n d 6 n und B e n e s ch für ihre vergeb -
liche Opserwilligkeit dankte und als er die Hoffnung der Groß -
machte auf eine baldige Ueberwindung des bedauerlichen
Zwischenfalles aussprach .

Dann ober kam Briand , von lebsstlftem Beifall be -

grüßt , auch er zunächst herablassend verächtlich gegen den

Brasilianer gewandt , dann aber steigerte sich seine Rede zu
wahrer Größe , als er von Deutschland sprach . Eine st a r k e

Bewegung ging durch den Saal , als er es für seine Pflicht
als Franzose bezeichnete , in dieser Stunde der deutschen De -

legation dafür zu danken , daß sie mit unvergleichlicher Ruhe
und Edelmut die Tatsache des Mißerfolges der Aufnahmever -
Handlungen zur Kenntnis genommen und selbst die Initiative

dazu ergriffen habe , sofort der Welt gemeinsam mit den

übrigen Locarno - Mächten zu verkünden , daß die Politik der

Versöhnung , daß das Werk von Locarno unverändert ausrecht -
erhalten bleibe .

B r i a n d s völlig improvisierte Rede war so meisterhaft
geformt , so menschlich empfunden , so warmherzig vorgetragen ,
daß die ganze Versaminlung zu einer lang andau -

ernden Ovation hingerissen wurde , an der sich sogar
deutschnationale Pressevertreter beteiligten . Diese Rede hat

drei Viertel des Schadens , der gestern angerichtet worden war ,

wieder gut gemacht .

Stürmischer Beifall begrüßte den Vertreter S ch w e -

Kens . Genosse Und�n , der infolge einer Erkrankung selbst

zu sprechen verhindert war , ließ seine Erklärung durch den

zweiten Delegierten Schwedens vorlesen , in der er rücksichtslos
„ die Privatinteressen " geißelte , die nichts mit der Aufnahme
Deutschlands zu tun gehabt hätten und sie dennoch verhindert
hätten .

Alle folgenden Ansprachen waren gleichfalls Anklage¬
reden gegen Brasilien , auch die Erklärung , die der

Vertreter Paraguays im Namen der übrigen südameri -
konischen Staaten abgab . Von ganz besonderer Schärfe war

Das war der Inhalt und der Sinn aller übrigen Reden , des

Holländers L a u d o n, des Norwegers Nansen , des Dänen

Zahl « ; sie alle gaben ihrer Empörung einen so deutlichen
Ausdruck , wie man im Völkerbund noch nicht gegen ein anderes

Bundesmitglied vernommen hat .
Und als gegen 1 Uhr mittags nach dem Schlußwort des

Präsidenten da Costa die erste außerordentliche Sitzung des

Völkerbundes geschlossen wurde , da war allen klar , daß trotz

ihres negativen Ergebnisses die bedauerlichen Ereignisse der

letzten Tage für die Genfer Institution , für den Völkerbund

doch mir eine warnende Krise gewesen sind , aus denen er ge -
läutert und gestärkt hervorgehen wird ,

Genf , Ifc. März . ( Eigener Drahlberlcht . ) Zm Resorwatlonssaal

stehen die Delegierten von 10 Uhr an in lebhast diskutierenden

Gruppen herum . Besondere Erregung zeigen Vertreter der süd¬

amerikanischen und der neutralen Staaten .

kurz nach 10,30 Uhr erscheint der Vräsident E o st a ( Portugal )

aus seinem Plah . und die Mitglieder des Rates betreten eiuer nach

dem anderen den Saal . Zuerst llnden , dann Briand , dann

Ehamberlain . Langsam nehmen sie ihre Plätze ein . Der Präsident

fordert Ehamberlain aus . als Berichterstatter der Ausnahme -

kommission den Bericht zu erstatten . Ehamberlain besteigt
die Tribüne und bittet die Volloersammlung , vor seinem Bericht eine

Erklärung des brasilianischen Vertreter » entgegenzunehmen .
Run besteigt

Mello Jrauco
die Tribüne . Bleich und erregt hält er sein Manuskript in der

Hand und liest die wenigen Sähe mit außerordentlicher Bewegung
kurz und abgehackt . Er sagt , daß die Erweiterung des Rate » und

die Ausnahme Deutschlands in den Völkerbund nicht nur ein Pro -
blem für die europäischen Staaten sei , die südamerikanischen Staaten

seien in gleichem Maße daran interessiert , vor allem Brasilien .
So hoch er auch den Geist von Locaruo eiaschähe . so stehe der

Geist des Völkerbundes doch über dem Geist von Locarno .

Brasilleu Hab « das Recht , seinen Standpunkt Im Völkerbund zu ver -

die letzten Stunden !
Ein glänzendes Ergebnis am Dienstag !

3n Berlin bring » bei den Eintragungen zum Volksbegehren

jeder Tag neue lleberraschungen . Für Dienstag durste man

erwarten , daß die Zahl der Eintragungen gegenüber dem Montag

beträchtlich zurückbleiben würde . Der Dienstag hat ein geringere »

Tagesergebnis gebracht , aber das Dienstagsergebnis bleibt nur

ganz wenig hinter dem Montagsergebnis zurück .

Gebucht wurden am Montag 185 777 Eintragungen , am Dienstag

immer noch 173 748 Eintragungen , und in den dreizehn

Tagen vom 4. März bis zum 16. März nun bereit »

113120 »

Eintragungen . Die Schar derjenigen , die bereit sind , sich dem Volk »-

begehren anzuschließen . Ist ossenbar noch lange nicht bis aus

den letzten Mann und die letzte Frau herangeholt .

Bei eifriger Werbearbeit dürfen wir erwarten , daß am Heuligen

Mittwoch , dem letzten Tag der Eintragungen , die Gesamt¬

zahl die anderthalb Million überschreitet .
Bei der Reichstagswahl am 7. Dezember 1924 erhielten in

Berlin Sozialdemokraten . Kommunisten . Unab¬

hängige . Demokraten und Zentrum zusammen 1 426 995

Stimmen . Diese Zahl wurde schon gestern durch die Zühl der Ein¬

tragungen u m 24 214 überschritten !

( Die Ergebnisse aus den Verwaltungsbezirken siehe Z. Seite . )

Stanü öes Volksbegehrens in Herlin .
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Nur noch bis S Uhr Säuert Sie Sln -

tragungsfrisi l Mahnt Sie Säumigen l

treten . Die Instruktionen , die er von seiner Regierung erhalten
habe , seien unwiderruflich und änderten nichts an dein
Standpunkt , den Brasilien bisher eingenommen habe . Mello
Franca verwies auf die vor einem Jahre erteilte Antwort an
Deutschland , in der die Zustimmung seiner Regierung zur Er¬
teilung eines ständigen Ratssihes nur im Prinzip ausgesprochen
worden sei. Der leitende Gedanke der brasilianischen Regierung
sei dabei gewesen , daß der Völkerbundsrat allgemein reorgani¬
siert werden müsse , und zwar nicht nur im europäischen , sondern
auch im Interesse seiner anderen Milgliedsslaalen . Das sei eine
Grundbedingung zur Verwirklichung des Völkerbundsgeistes und des
Geistes von Locarno . Die amerikanischen Staaten , insbesondere
aber Brasilien , das die Idee der Schiedsgerichtsbarkeit

, in seiner Verfassung bereits verankert habe , würden auf dem
bisherigen Wege unbeirrt weiterarbeiten . Sie müßten aber eine
bessere und größere Vertretung im Völkerbunds -
rat verlangen . Er bedauerte dann , daß durch die gegebenen Um¬
stände der Eintritt Deutschlands in den Völkerbund verzögert wird
und erklärte zum Schluß , sein Velo gegen eine Veränderung des
Rots im gegenwärtigen Augenblick und in der geplanten weise sei
unwiderruflich und endgültig .

Aus diese Ausführungen Mello Francas folgt mit einer in der
Form zurückhaltender , aber von sichtbarer innerer Bewegung ge -
tragen « » Erklärung

ithamberlain ,
der nicht vom Manuskript abliest , sondern frei spricht . Der englische
Außenminister stellt seft , daß der Aufaahmeausschuß auf alle Fragen
über den deutschen Ausnahmeantrag bejahende Antworten abgegeben
und die Annahme des deutschen Aufnahmeontrags einstimmig emp¬
fohlen hat . Deutschland habe von Ansang an eine natürliche
und vernünftige Bedingung an seinen Eintritt geknüpft , die
Erlangung eines ständigen Ratssihes , der ihm mit Rücksicht aus seine
große Bedeutung in der Welt unbedingt zukomme . Er ,
Ehamberlain . empfinde es als eine Pflicht der Loyalität gegenüber
Deutschland , zu erklären , daß die bedauerlichen Mißverständnisse und
Schwierigkeilen , die sich seil dem Eintreffen beider Teile in Senf
aus beiden Seiten gezeigt hätten , durch das Zusammenwirken oller
Beteiligten aus dem Wege geräumt worden seien , hier wurde
Ehamberlain von lebhaftem Beifall unterbrochen , der sich zu einem
Sturm steigerte , als er den Edelmut zweier Ralsmitglieder . Schwe -
dens und der Tschechoslowakei , pries , die durch ihr Opfer die Be -

seitlgung aller Schwierigkeilen ermöglicht und eine Katastrophe
abgewendet hätten , «die uns alle betraf " . Er spreche für England
und sämtliche Dominions , wenn er mit Befriedigung seftstelle , daß

das Werk von Locarno dadurch gerettet

worden sei und die Gefahr vermieden wurde , daß Europa von neuem
in zwei Lager gespalten werde . Nicht nur als Berichterstatter der
Kommission , sondern Im Namen Großbritanniens müsse er aber zu¬
gleich feine bittere Enttäuschung aussprechen , daß trotz
dieser Uebereinstimmung aus den Gründen , die in der Versammlung
soeben verlesen wurden , die Ausnahme Deutschlands jetzt nicht voll -

zogen werden könne . Er schloß mit dem Ausdruck der festen lieber -

zeugung . daß die Vertagung zur S I ch e r st e l l u n g des deutschen
Eintritts in den Völkerbund bei der nächsten Session dienen werde .

Die Erklärungen Ehamberlain » machten sichtlich tiefen Eindruck

aus die Versammlung , die seine Ausführungen mit lebhaftem Beifall

unterstrich . Briand , Dandurand ( Kanada ) und andere Delegierte
lauschten mit Ehamberlain einen Händedruck . Nach der Ileberschung
der ErNärungen Ehamberlain » bestieg

Srianö ,
von starkem Beifall der Versammlung begrüßt , die Rednertribüne
und erklärte zunächst , daß er sich den Ausführungen des englischen

Außenministers durchaus anschließe : auch er sprach Schweden und
der Tschechoslowakei den Dank für ihre großmütige Haltung au ».

Briand erklärt gleichfalls , daß Deutschland Vlilglled de » Völker¬

bundes werden müsse . Bedauern und Hoffnung beherrscht
die Versaminlung zurzeit . Als man nach Sons kam . so führte
Briand aus , gab es Schwierigkeiten im Rat , gab es auch Schwie¬

rigkeiten zwischen Deutschland und Frankreich , die durch Wißver¬

ständnisse noch verliest wurden . Zn Genf ist im Geiste der Ver¬

ständigung gearbeitet worden . Die Schwierigkeiten vermin¬

derten sich von Tag zu Tag , verschwanden schließlich völlig . Es

wurde eine Uebereinstimmung erzielt , nach der da » Werk von Lo -

corno durch die Ausnahme Deutschlands gekrönt werden sollte . Doch

war die » nicht ohne Opfer der Herren Undtn und Benesch

möglich , denen hohe Ehre gezollt sein soll für die großen Dienste .
die sie dem Völkerbund geleistet haben . Der Dank aller Völker ist

ihnen sicher . ( Lebhafter Beisall . ) Die Lösung schien gesunden , leider

war das ein Irrtum , heute stehen wir vor der Unmöglich¬

keit . Deutschland in den Völkerbund auszunehmen . Aber ich

möchte die Hoffnung nicht ausgeben ,

das Friedens - und Verständigungswerk ist nicht zerstört .

Ich bin au » tiefstem herzen überzeugt , daß wir aus dieser delikaten

Situation ohne Nochteil für unser gemeinsames Friedenswerk her¬

vorgehen werden . Uu » darf nicht ein Geist der Katastrophe be -



herrschen , ütan hak mich einen unverbesserlichen Opkimisten gc -
nannk : sogar In dieser schwierigen Siiuation , in ' der wir uns seht
besinden , glaube ich nicht , dah der Völkerbund ernstlich Schaden
leiden wird . Zu hohes Hai er bisher geleistet , um durch vorüber¬
gehende Schwierigkeiten ernstlich zu leiden . Ich empfinde als Jtan -
zose besonder » lies und schmerzlich die Grausamkeil der Er -
e i g n i s s e und das tiefe Bedauern , dah Deutschland in den Völker¬
bund und im Rate noch nicht mit uns wird arbeiten können . Deutsch¬
land hat ernstlich und loyal in Locarno mit uns oerhandelt und ein
Äbkommcn mit uns geschlossen . 3n der Atmosphäre de » Völker -
bunde » hätten wir un » weiter mit ihm in ernster Arbeil gefunden .

Ich war und bin ein leidenschaftlicher Verfechter de » Ver -

ständigungswerkcs

lJi kann die Hoffnung auf sein Gelingen noch nicht ausgeben . E ,
ist notwendig , alle Kraft einzusehen , um alle vor uns stehenden
Schwierigkeilen zu überwinden . Die deutsche Delegation hat sich
das grohe verdien st erworben , indem sie am gestrigen Tage
die Znitlatloe ergriffen hat , um das Locarno - Abkommen vor dem

Scheitern zu retten .
Am Schluß seiner Rede verlas Brland unter lebhaftem Beifall

folgende

Enlschlieszung :

. Die Versammlung bedauert , dah die bis jchl aufgetauchten
Schwierigkeilen es nicht ermöglichten , das Ziel zu erreichen , für
welches Deutschland nach Gens eingeladen worden war . Die Ver¬

sammlung drückt den Wunsch aus , dah diese Schwlerigkellen bis zur
ordentlichen Scplcmbersesjion der Völkerbundsversommlung über¬
wunden sein werden , damit dann zu diesem Zeitpunkt die Ausnahme
Deutschlands in den Völkerbund vollzogen werden kann . "

ver Präsident erklärte , dah die Versammlung nach der Dis¬
kussion zu diesem Antrag Stellung nehmen werde .

hieraus sprach der Vorsitzende des Völkerbundsrotes . Graf
Zshii .

Zshii

spricht ebenfall » sein Bedauern über die Entwicklung der Dinge in

Genf aus und macht den voeschlag . den völkerbunderot zu reor -
ganisleren , indem er den von der deutschen Delegation zur
Debatte gestellten Vorschlag , aus Schassung einer besonderen
Studienkommission zum Antrag erhob . Roch in dieser
Session solle diese Kommission gebildet werden und bis zur September -
tagung der Völkerbundsoersammlung ihre Ausgabe beendet haben .
Auch Zshli macht llndön und Benesch , sowie ihren Ländern sein
Kompliment .

Es folgt als nächster Redner der schwedische Auhenmiaister

Undtn ,

dessen Stimme durch eine soeben überstandene Erkältung so geschwächt
ist , dah er nach einigen einleitenden Worten seine E. tlä ung ver -
lesen läht . Er weist In dieser Erklärung in ebenso entschiedenen wie

kurzen Worten daraus hin , dah das einzige Ziel der Wärztazung
de » Völkerbundes die Ausnahme Deutschland » in den
Völkerbund und in den Rat gewesen sei . durch dessen Vollzug die
Universalität de » Völkerbundes , fein höchstes und ideale » Ziel , in
fichtbare Rahe gerückt worden wäre , llndtn spricht dann seine tiefe
Enttäuschung über das Scheitern dieser so wichtigen Verhandlungen
an », die aus Schwierigkeiten zurückzuführen seien , bei denen n a t l o -
n a l I st l s ch « und Eiazelintcressen eine erheblich ? Rolle spielten .

E a b a l l e r o - Paraguay verllest dann im Ramcn von Ehile .
Columbien . Euba , Guatemala . Ricoragua , Panama , Paraguay , der
Dominikanischen Republik , Venezuela und Uruguay eine Verhältnis -
mähig scharfe gegen die Haltung des brasilianischen Delegierten ge¬
richtete Erklärung , deren formeller Teil Dienstag vormillag
zur Kenntnts Blello Francas gebracht worden fei .

Es folgen dann Erklärungen von ? N o t t a - Schweiz und
London - Holland , die vor allem der tiefen Bestürzung
der Versammlung über das Scheitern der Verhandlungen Ausdruck
verleihen .

Die Vollversammlung hat schliehlich den Antrag aus Vertagung
der Ausnahme Deutschlands sowie den Antrag Zshii aus Einsetzung
einer Studienkommlsiion zur Prüfung der Erweiterung de » Rote »

angenommen . Die deutsche Delegation verlähl heute abend Gens .

Locarno über Genf .
Erst Europa , dann Völkerbund !

Die Genfer Tagung endet mit einer schweren moralischen
Niederlage des Völkerbundes , so wie er ist .

Aber der Völkerbund , so wie er ist , ist niemals unser Ideal

gewesen . Wir sehen in ihm nichts anderes als den kümmer -

lichen und etwas chaotischen Anfang einer notwendigen
neuen Entwicklung .

Auch die D e m o k r a t i e ist ein Stück dieser notwendigen
neuen Entwicklung , und der Sozialismus ist seine Krö -

nung . Ist die Demokratie , bevor sie sich in den chauptländern
der zivilisierten Welt durchsetzen konnte , von Krisen verschont
geblieben ? Und hat der Versuch der Volschewiki , den So -

zialismus nach der Methode der Zarenukase zu verwirklichen ,

nicht zu entsetzlichen Krisen geführt ? Wer will deshalb auf -
hören , Demokral und Sozialist zu sein ?

Wer will aufhören , ein Anhänger des Völkerbund -

gedankens zu sein , weil die Unvollkommenheit seiner Verwirk -

lichung in Genf kraß zutage getreten ist ?
Jetzt rächt sich der Fehler , daß man den Vau des Völker -

bundes beim Dach angefangen hat . �tatt bei den Grundmauern .

Der Völkerbund ist aus dem Weltkrieg entstanden .
Hätte er sein sollen , was zu sein er vorgab , so hatte sein Aus -
bau mit der Herstellung eines » wirtlichen Friedens »
zu st a n d e s zwischen den Völkern beginnen müssen , die der

Weltkrieg auseinandergerissen hatte .
Dieser wirkliche Friedenszustand ist aber weder in Ver -

sailles , noch in Genf geschaffen worden . Erst in Locarno
wurde mit ihm ein Anfang gemacht . Der Rheinpakt sichert
Frankreich gegen einen deutschen Revanchekrieg und Deutsch -
land gegen die Versuche , das Rheinland von ihm loszulösen .
Es schafft im Westen gesicherte Gebietsoerhältnisse . Zugleich
haben die mit Polen und der Tschechoslowakei geschlossenen
Schiedsverträge die Pflicht zur friedlichen Austragung von

Konflikten zwischen Deutschland und seinen östlichen Nachbarn
auf friedlichem Wege vertraglich festgelegt .

Für uns Deutsche sind die Verträge von Locarno Kern
und Slern der Völkerbundspolitik . Wir mögen es begrüßen ,
wenn der Völkerbund Konflikte , die in Ostasien oder in Afrika
oder sonstwo enlstchen , friedlich schlichten kann , aber wir sind
nicht unmittelbar daran interessiert . Unmittelbar sind wir aber
daran interessiert , daß im europäischen Umkreis

Deutschlands Frieden harscht , daß wir zu erträglichen Nach -
barverhältnissen gelangen und so , durch eine vernünftige
Außenpolitik die Voraussetzung schaffen für die Ueberwindung
der Wirtschaftskrise und für den sozialen Aufstieg der arbeiten -
den Massen .

Für uns beginnt der Völkerbund mit dem Bund der
Völker Frankreichs und Deutschlands . Sind

Deutschland und Frankreich einig , dann droht dem europäischen
Frieden keine Gefahr . Darum müssen die Anstrengungen der

deutschen und der fran ' ösischen Srialisten setzt mehr denn je
daraus gerchtet sein , das gute Einvernehmen zwischen den
beiden Völkern zu fördern und das Wert von Loearu o
über die Krise des Völkerbundes hinüberzuretten .

Die Erklärung der Rheinpatt - Mächte , an Locarno festzu -
halten , schafft keine unbedingte Beruhigung . Zu den Rhein »
pakt - Mächten gehört ja auch merkwürdigerweise als Garant

das faschistische Italien . Aber das ist nicht die einzige Gefahr .
Schlimmer sind — bei der Unsicherheit der innenpolitischen
Verhältnisse hüben und drüben — der französische und der

deutsche Rationalismus .

Ihm gilt jetzt vor allem der Kampf . Diesen Kampf kann
man aber nicht sühren , wenn man nach kommunistischer Me »

thode die Argumente des Nationalismus gegen die deutsch»
französische Verständigung nachbetet und von einem deutsch-
russischen Bündnis gegen den Westen schwärmt .

Nein , die Aufgabe der Sozialisten ist es nicht , die Re «

gierungen von dem Weg von Locarno wegzubringen ; � ihre

Ausgabe ist es , sie auf diesem Wege festzuhalten und weiter ,

zutreiben .
Weil die deutsche Delegation an Locarno festhält , well sie

an der Völterbundpolitik festhält , wird sie von der nationa -

listischen Reaktion bei ihrer Rückkehr aus Genf mit einer

Sturzflut von Schmähungen empfangen werden . Damit

ernten Herr Luther und Herr Stresemann , was sie
gesät haben . Sie haben früher selber dem Rationalismus

so viel Konzessionen gemacht , daß sie sich über die Heftigkeit
dieser Angriffe nicht beschweren können . Aberdeswegen

darf unsere klare Kampffront gegen die

nationalistische Reaktion nicht verwischt
werden ! Und würde die gegenwärtige Regierung stürzen ,
so könnten wir als ihre Nachfolgerin nur eine Regierung
dulden , die noch klarer und noch energischer das Werk der

Verständigung mit unseren Nachbarn betreibt und an der not -

wendigen inneren Erneuerung des Völkerbundes

aufrichtig mitzuarbeiten bereit ist .
Deutschlands Eintritt in den Völkerbund hätte heute er -

folgen sollen . Heute hätten die Verträge von Locarno in

Kraft treten sollen . Cs ist einstweilen nichts daraus geworden ,
weil — Brasilien es nicht erlaubt . Alles ist bis zum Sep -
tember oertagt , und so liegt ein halbes Jahr voll Spannungen
und Gefahren vor uns . Es kann nur überstanden und über -

wimden werden durch enge Zusammenarbeit� der deutschen
und der fran ' ösischen Sozialisten , durch die höchste A k t i -

vität der Sozialistischen Internationale !

der dienstag in Serlin .
wir geben für die 20 Verwaltungsbezirke die Ergebnisse vom

Montag und vom V t « a » i a g und ( in klammern ) die Summen

von den ersten dreizehn Tagen .

»

Hamburg , l7 . März . ( Eigener vrahlborichl . ) Da An -

drang der Wahlberechtigten war im Groh - hamburg ' fchen Städte -

gebiet am vieastag wieder gewalltg . 46500 zeichneten

stch in Hamburg , 5600 in Altona und 1500 In Wandsbek ein , so dah

seht in Hamburg 340 000 Unterschrtsten — 43,56 Proz .

der Wahlberechtigten , in Altona 55 200 — 44,25 Proz . und In

Wandsbek 12 000 = 43,3 Proz . der wahlberechtigten einge -

tragen sind . Die Stimmen , ahl für Voltsblock und Sommuatsten bct

der Reichspräsidenteawahl «st damit In Hamburg um 5251 , In Altona

um 4655 Unterschrtsten überholt . Von den bei der Reichspräsidenten -

wähl von allen abgegebenen 544 S51 Stimmen sind in Hamburg

61,26 proz , von den 67 211 Stimmen in Altona 66,71 Proz . ausge -

bracht . Für den letzten Tag ist die Einzeichnung » .

zeit verlängert worden , weil sür die letzten Stunden ein

Ansturm erwartet wird .

Romain Rolland und unsere Hungen .
Von Lobe Frank .

Die Idee der Dölkerversöhnung ist den Lehrern unsympathisch .
Tie wenigen Ausnahmen kann man kaum nennen . Di « Lelner
fürchten vielleicht , die Weltgeschichte , d. h. das Oefchrei von Krieg unC
Sieg , könnte ein Ende nehmen , und man hätte dann nichts mehr im
Unterricht , die Jugend zu begeistern . Von der akademischen Lehrer -
fchast ist das noch zu verstehen , denn sie lebt in der Einbildung , die
Rechte und Güter der herrschenden Klasse verteidigen zu müsten .
Auch natürlich wiederum mit spärlichen Ausnahmen . Aber daß die

Volksschullehrer Deutschlands heute noch Kriegsparteiler sind — mit
winzigen Ausnahmen — das läßt auf eine Gründlichkeit und Ziel -
sicherheit der Seminarerziehung schließen , die Bewunderung ver -
diente , wenn sie nicht allen menschlichen Idealen ins Gewicht schlüge .

Wo ist in den Schulen der französische Menschen - und Friedens¬
freund Romain Rolland lebendig gemacht worden als heldisches Vor -
lüld für die Verständigung der Völker , jener Voraussetzung gegen
Krieg und Unheil ? An seinem Geburtstag wenigstens , als das

geistige Deutschland den Bruder jenseits der Grenze die Hand reichte ?
Wieviel Gedenkfeiern mag eine als liberal und fortschrittlich geradezu
berühmte Stadt wie Frankfurt in seinen Schulen erlebt haben im
Januar dieses Jahres ? Und war nicht der Volkstrauertag außer -
ordentlich geeignet , des edlen Mannes zu gedenken , der Deutschland
mit setner Seele gesucht und ausgezeichnet Hot ? Das Flugblatt d« ?
„ Bolksbundes für Kriegsgräberfürsorge " , ' das In alle Schulen ver .

srachtet worden ist , lägt ahnen , was man von der Schule erwartet
an einem solchen Tage . Nichts als Blutgeschret , verdeckt durch
Phrasen vom Geiste der Gefallenem einem zerbrochenen Deutschland
und einem Aufstieg durch die Jugend ! hat eigentlich das Gesetz zum
Schutz der Republik keine Paragraphen , um solchem Unfug zu Leibe

zu gehen ? Wer unser « Jugend zum Blutrausch erzieht , sollte mit

Zuchthaus nicht unter sechs Monaten bestraft werden .

Daß auch Dolksschüler dem Menschheitsfreunde in Genf zu
seinem Geburtstage gratuliert haben , braucht die militaristischen
Schulmeister nicht zu erschrecken . Einfach und knabenhaft haben sie
ihm geschrieben , daß sie von ihm gehört hätten und daß sie ihn ver -

ehrten , weil er ein Freund des Friedens fei und dazu beitrage , die

tkngclsbotschaft zu erfüllen : Und Friede auf Erden und den Menschen
ein Wohlgefallen !

Romain Rolland hat ihnen allen eine Antwort zugehen lasten .
So schrieb er einem : Du reichst mir die Hand . Ich drücke sie. Und

nun ergreife die Hand eines anderen Deiner Gefährten . Und dieser
wieder die eines andern usw . Und ich werde hier dasselbe tu » mit

meinen französischen Mitmenschen . Lasten wir uns nicht mehr ein -

sangen . ( Von den Kriegshetzern . ) Frankreich und Deutschland ,
wir sind «in ».

Oder einem anderen antwortet « er : Du hast die Art «ine » «nt -

schieden «! , Knaben , der weiß , was er will , und der es fest will . Be <

halte Deinen Charakter und unterrichte Dich gut über alles . Das ist
da , Licht auf unserem Weg « . Ohne diese « Licht würden wir in

Gefahr kommen , mit dem Kopf gegen dl « Wand zu rennen . Sehen
und Wollen , lieber Erich ! Ein dritter erhielt folgenden Brief : Ich
will Dir das Geheimnis sagen , die Welt zu sehen , wie sie ist , und sie
dennoch zu lieben . Man muß versuchen , sich in die Stelle «ine » ikdcn
zu denken , den wir zu beurteilen haben . In jedem gibt es « iwa »
Gutes — vielleicht nicht viel . Aber es ist ein Grund , Ihn zu lieben .

die . Zohl öer deutschen auf üer tcde .

Die wichtigste Tatsache in der europäischen Bevölkerungsbewe -
ung nach dem Kriege ist die , dah in den an dem großen „ Aderlaß "
steiligten mitteleuropäischen Ländern die Bevölkerung wieder be-

deutend zugenommen hat . Die alleinige Ausnahme ist Frankreich ,
wo die Gcsnmtkopfzahl ictzt kleiner ist als vor dem Kriege , trotzdem
Elsaß und Lothringen hinzugekommen sind . Allerdings hat das
Tempo der Vermehrung in der letzten Zeit nachgelassen . Unter diesen
seit 1914 so ganz veränderten Verhältnissen ist es von besonderem
Interesse , einmal die Zahl der Deutschen aus der Erde abzuschäs «».
Dies versucht Albrecht Wirth in seiner „ Deutschen Geschichte von
1870 bis zur Gegenwart " , die bei Alfred Kröner in Leipzig erschienen
ist . Zunächst gibt er eine Zusammenstellung über die Bevölkerung »-
zahlen innerhalb der Grenzen des Deutschen Reiche », wie sie sich im
Laufe der Geschichte entwickelt haben . Zur Zeit des Arminius wurde
Deutschland noch Schätzungen von 5 Millionen Menschen bewohnt ,
zur Zeit Luthers von 15 Millionen . Roch dem Dreißigjährioen
Kriege war diese Zahl furchtbar zurückgegangen , so daß man die Be -

oölkerung Deutschlands nur noch auf 5 bis 8 Millionen schätzte . 1720
waren es 15 Millionen , 1800 24 Millionen . Die Zahl der Deutschen ,
die am 1. Dezember 1871 in dem neugegründeten Reich wohnt - n ,
belief sich auf 41,1 Millionen . 1880 waren es 45 . 2 Millionen , 18Z0
49,4 Millionen , 1900 56,4 Millionen . 1910 64,9 Millionen , am
1. Juli 1914 67,8 Millionen . Die Volkszählung in dem verkleinerten
Deutschen Reich ergab am 16. Juni 1925 mit dem Saargebict
63 225 000 Seelen Der Krieg brachte einen Vertust von rund
2 Millionen , dem jedoch Keburtenüberschüste von rund 2' ch Pilliloncn
gegenüberstanden . In dem ftammesverwandten Oesterreich wohnen
gegenwärtig 6,6 Millionen Menschen ; darunter sind aber annähernd
yi Million Juden , hunderttausende von Tschechen und eine Anzahl
von Mitgliedern anderer Rasten . In der Tschechoslowakei leben
Z. 3 Millionen Deutsche , in der Schweiz 2. 6 Millionen ; die Zahl der
Deutschen in Polen ' schätzt man aus 2 Millionen , in Rußland aus
1 Millionen , in Rumänien aus 1 Million , in Südslawicn auf über
Vj Million , in Ungarn auf 1. 55 Millionen , auf ebensoviel in Frank -
reich : in Italien pibt es annähernd Vi Million Deutsche . Geringere
Mengen leben in Belgien . Holland , Dänemari und anderen Staaten .
Von außereuropäischen Ländern kommen vor ollem die Vereiniatcn
Staaten in Betracht Es ist un « aber so gut wie unmöglich , die Zabl
unserer Volksgenosten dort genau festzustellen . Dober schwanken
die Schätzungen sehr bedeutend , zwischen 3 und 10 Millionen . In
Kanada ist die Zahl unserer Landeleute durch jüngst « Einwände -

rungen auf 400 000 angeschwollen , in Brasikien darf man «ine Ziffer
von 600 000 Deutschen , in Argentinien von 80000 Deutschen , in

Chile von 35000 Deutschen und in Mexiko von 30000 annehmen .
In Südafrika zählte man früher gegen 40000 Deutsch «, in Australien
100 000 . Di « heutigen Ziffern stehen nicht fest , ebensowenig wie
die von Sibirien , wo e» früher 120 000 Dentsche gab . Im ganzen
glaubt Wirth die Gesamtziffer aller Deutschen auf der Erde mit etwa
90 bis 95 Millionen angeben zu können .

vibliolhek im Aulobo » . In Amerika hat sich die wandernd «

Leihbiliothek im Autobus längst einen — wenn man so sagen darf —

festen Platz erobert . Jetzt gehen auch englijch « Unternehmer mit

dem Gedanken um . die gleich « Methode der englischen Landbevölke -

rung zugute kommen zu lassen . In Amerika sind diese Wander -

leihbibliotheken durchweg in einem billigen Eintonnenlastwagen
untergebracht , der zugleich Reise « und Ausenthaltsraum des Biblio -

thekars ist , der übrigens in den meisten Fällen eine Frau ist . Di «
Autobuste richten ihre regelmäßigen Routen so ein , daß sie die ein -

zelnen Bezirke , Dörser , Farmen und holzsällerstationen jeweils an .

bestimmten Tagen der Woche aufsuchen und dabei nicht nur die ge -
lesenen Bücher gegen neue umtauschen , sondern auch bereitwillig
Wünsche sür die weitere Ausgestaltung der Bibliothek entgegen -
nehmen . Außerdem treten st « auch auf Wunsch als Buchhändler .
selbstverständlich mit Ratenzahlungen , in Funktion . Wenngleich der -

artige Unternehmungen besonders hohen Nutzen nur in Gegenden
mit besonders geringer Bevölkerungsdichte tragen können , so gibt
e» doch auch In Deutschland noch genügend derartige Gebiete , wo

ähnliche Unternehmungen nicht nur einen guten Prosit erzielen ,
sondern auch nicht zu unterschätzend « Kulturträger werden könnten .

ver Züricher Fenerbestaltungsrekord . Trotz der rapiden Zu -
nahm « der Einäscherungen in den meisten Ländern überwiegt über -
all bei weitem noch die Zahl der Crdbestattungen die der Einäsche -
rungen . Da » Jahr 1925 hat zum ersten Male für eine europäische
Hauptstadt da » umgekehrt « Ergebnis gebracht . Und zwar in Zürich ,
der großen schweizerischen Metropole . Aon einer Gesamtzahl von
2411 Bestatkungen im Züricher Stadtgebiet entfielen 1925 auf die

Feuerbestattung 1234 , auf die Erdbestattung 1177 Fäll «. Dieses
Ergebnis darf die überall kräftig aufstrebende Propaganda für die

Feuerbestattung , deren Zentrum einmal Zürich war , als großen
Erfolg buchen .

IVi Millionen für einen Rembrandk . Dos feit zweihundert
Jahren im Besitz der schwedischen Familie Wachtmeister befindliche
„ Bildnis eine » jungen Mannes " von Rembrandt Ist, wie der
„ Kunstwanderer " mitteilt , für den exorbitant hohen Preis von
410000 Dollar nach Amerika vertaust worden . Der schon vor Mo -
naten vorgenommene Verkauf ist erst jetzt nach Erledigung der Aus «

fuhrjchwierigteiten bekannt geworden .

Da » Dtdropol - Xbeolcr wirb die Revue . Die Rächt der Nächte " «5
t . April weitei ipiclen . Do » Metropol - Thealer lehrt damit zu jemcr srühere «
Kunstgattung der Nevu « zurück .

«vsla » Zaevby , der vortrag »meister vom Rbetn . gibt am 20. und 21 ,
abend » » Udr . Im Schiller - Saat ( Staatl . Schiller - Theater ) einen lustigen
Abend in Wort und Lied . Barverkauf : Tbeaterlasien Werlheim und Lot «
und Bock.



Kläglich !
Ein Wort an die Kommunisten .

Die Kommunisten sind bisher in der großen Dolksbewe - -

gung für die Fürstenenteignung in Reih und Glied marschiert .
Uebcr kleine Versuche zu „ Emlorvungsmanövern " und ahn¬
lichen Ueberbleibseln Moskauer Taktik soll nicht geredet werden .

Dem Eindruck dieses Marschierens in Rech und Glied

können sich die Kommunisten nicht entziehen . Las man doch
in ihren Anweisungen für die Agitation :

„ Oft kehrte auch ! as Argument wieder : „ Ob man sich einträgt
oder nicht — alles bleibt doch beinm alten ! " Also — Aufklärung
über den Wert der Demokratie und des Parla »
mentarismus als Beweis für revolutionäre Teilforderungen ! "

Sie sind in Reih und Glied marschiert für eine d e m o -

k r a t i s ch e Forderung , für die Bekundung republitani -
scher Gesinnung gegen Fürstenansprüche und Fürstenhofs -
nungen . Die Eintragungsbewegung für das Volksbegehren ist
eine gewaltige Bekundung demokratischer Ge -

finnung und demokratischer Reife des Volks .

Diese politische Reif « fehlt jedoch den Redakteuren der

„ Roten Fahne " . Mit einem kläglichen Taschenspielerkunst -
stückchen erzählen sie heute , die Eintragungsbewegung fei ein

Protest gegen die Locarno - Politik .
Das Volk , das seine politische Mündigkeit eben so glänzend

dokumentiert hat , hat die Redakteure der „ Roten Fahne " nicht
zu Interpreten seines Willens bestellt . Es ist keine träge ,
ungeistige Masie , an deren Spitze man bald diese , bald jene
kommunistische Parole setzen kann . Es nimmt solche Taschen -
sp ' elertunstftücke mit Kopsschütteln und Gelachter auf — wir

nehmen an , auch die kommunistischen Arbester werden das -

selbe tun .
Ein großes Bolksbekenntnis zur Demo »

k r a t i « ist erfolgt — und dieses Bekenntnis sollte eine De -

mcmstration gegen internationale Demokratie

sein ? Geht doch , das ist ihr klägliches Manöver , ihr habt wahr -

haftig noch viel zu lernen . Das Volt ist reifer als ihr !

der natürliche Toü Matteottis .
Wie ihn die Mörder vorlügen .

Ja der ersten Sitzung des Prozesie » wegen de » Mordes an

Matteottt macht « der Hauptangeklagte Du mint u. a. folgende

Aussagen : Nach einer Reise , die mich nach Frankreich führte , gewann

ich die Ueberzeugung , daß zwischen gewisien aufrührerischen ,

nach Frankreich ausgewanderten Italienern und der unitarischen

sozialistischen Partei , in der Matteotti eine der Haupt -
rollen spielte » ein Einvernehmen existierte . Nach der Ermordung de »

Faschisten Bonseroizi in Paris habe ich einen Aufsichtsdienst
um Matteotti eingerichtet . Dieser wurde mit einem Automobil

« ntsührt und weit von Rom gebracht in der Absicht . Aus -

künfte über fein « Handlungen von chm zu erlangen . Matteotti

starb während der Fahrt infolge eines Bluthusten » . Aus

Furcht vor möglichen Folgen begruben meine Kameraden und ich
die Leiche und verbrannten und zerstreuten die Kleider . Dumini

sagte noch , er übernehm « die voll « Derantwortlichkeit für die Eni -

sührung Matteottt » .

Letzter Tag .
Der Kampf de » Volkes gegen den fürstlichen Alpdruck geht

seinem Ende zu . Glänzende Arbeit wurde in den verflossenen

vierzehn Tagen geleistet , und man kann wohl sagen , daß die Front

der monarchistischen Verdummungsspetulonten endlich durchbrochen

ist . Da lohnt es sich schließlich noch , an folgendes zu denken .
Die wirtschaftliche Lage der weitaus meisten Gemeinden ist eine

recht unangenehme geworden , mögen sie groß oder klein sein : alle

fühlen die Folgen der Inflationszeit und die Wirkungen der nun

schon so lange währenden Wirtschaftskrise . Unter diesen Umständen

sollte man meinen , daß die einfache Erwägung , die ungeheuren
Kapitalien und Ländereien , die von den Fürsten beansprucht werden ,

könnten , für das Allgemeinwohl nutzbar gemacht , ein « Linderung der

Lasten herbeiführen — auch für diejenigen in die Wagschale fallen
müßt « , deren „ monarchisches Empfinden " npch so unerschüttert ist ,

daß sie selbst Deserteuren da » denkbar Best « wünschen . Man weiß ,
daß gerade in den Gemeindekörperschaften die rechtsgerichteten ,
gewöhnlich die wohlhabenden Kreise vertretenden Mitglieder sich sehr

erstaunt und unwillig zeigen , wenn die wahren Vertreter des

arbeitenden Volkes Forderungen erheben , die zur Sicherung der

Volksgesundheit , zur Erhöhung der Volksbildung , zur Ausbeulung

praktischer Kenntnisse usw . dienen sollen . Dann beginnt gewöhnlich
ein großes Wehklagen über die schlechte finanzielle Loge der Ge -

meind « , über die Unmöglichkeit , da » geforderte Geld auszubringen .
Daneben hört man natürlich auch noch die Urteile , daß srüher „so
etwas " nicht gefordert wurde , daß „so etwas " auch nicht nötig sei.
Diesen finanziell so besorgten und zurückhaltenden Vertretern wird

man tn Zukunft mit vollem Recht entgegenhalten : wo war « lyr , als

das Volksbegehren dem Volke die Möglichkeit bot , feit Iahrhun -
derten mit allerlei Mitteln aufgespeichertes Fürstenvermögen für das

Volk nutzbor zu machen ? Ihr müßt ja im Eeldc schwimmen , wenn

ihr damals versagt habt . Die zurückhallende Stellung der real -
tionärcn Kreise zum Volksbegehren ist denn auch weniger von der

doch schon recht brüchig gewordenen Lieb « zu den Ex - Potentaten

diktiert , sondern vielmehr von der Erwägung , daß die in Frage

stehenden ungeheuren Kapitalien dem Kamps gegen die

Republik dienen sollen . Zum Krlegsühren gehört Geld und

diese » Geld in die Hände der Fürsten zu spielen , ist der Wunsch

aller Reaktionäre . Sie finden schon Mittel und Wege , um sich

ibren Anteil zu sichern : das Volk aber soll zahlen . Darum war e»

höchste politische Pflicht , diesem Fürstenbegehren
das Voltsbegehren gegenüber zu setzen . Noch heute

ist Zeit , durch Einzeichnung in die Listen das Altentat aus die

Republik abzuwehren .

Aus dm Einzeichuungslokalen .
Auch in Charlottenburg zeigte sich am gestrigen Diens -

tag ein Andrang zu den E i n z e i ch n u n g s st � l l e n für das Volks -

begehren , wie er bisher noch nicht dagewesen war . Wahre Völker -

Wanderungen erfüllten die Straßen , in denen die Eintragung ? -
räume liegen . Da jedoch ausreichend Listen vorhanden waren .
wickelten sich die Eintragungen schnell und reibungslos ab . Viele
Einzeichner ließen dabei erkennen , daß ihnen erst in letzter Stunde
ausgegangen war , worum es eigentlich geht . „ Ich will aber , daß
die Fürsten nichts kriegen ; ist diese Liste auch dafür richtig ?" wurde

gefragt , und die Antwort , daß nur die Liste des Volksbegehrens
ausläge , durch die erst das Verlangen des Volkes nach einem solchen
Entscheid ausgesprochen werden sollte , erregte einig « Entrüstung .
„ Na , warum denn nicht gleich richtig . " Ein altes Mütterchen aber

fragte am Eingang einer Eintragungsstelle , ob denn der Kaiser
nun umsonst arbeiten solle . Man machte ihr klar , daß es sich um

Aufwertung handele , gerade so wie bei ihrer Kriegsanleihe . Ja ,
sie hatte einmal 1' OOü Mark dafür gezeichnet und die , ihre ganzen
Ersparnisse , nun verloren . Aber daß der Kaiser alles Geld wieder -

haben wolle , wenn sie es nicht kriegte , woMe sie nicht ganz glauben .
„ Er ist doch so gut , und in Holland ist er doch jetzt ganz arm und
muß selber sein Holz hauen . " Erst als ändere ihr den Milliarden -

Hunger der Fürsten bestätigten und ein Mann ihr Bilder aus Doorn

zeigte , die , immerhin die Arbeit des dortigen Wilhelm nicht so ganz
deutlich machten , schüttelte sie den Koos : „ Nein , das hätte ich nicht
von ihm gedacht ! " und ging entschlossen mit in den Eintragungs -
räum .

In Reinickendorf - Ost herrschte am Dienstag die gleiche
große Beteiligung wie an den Vortagen . We Einzeichnungslokale
wiesen einen Maslenandrang aus . Im Reinickendorfer
Krankenhaus ( srüher Kreiskrankenhaus ) waren mehrere Helfer
tätig , um Unterschristen von den Kranken zu sammeln . Eine keines -

wegs leichte Arbeit . Von Saal zu Saal , von Bett zu Bett schritten
die Beamten und fast sämtliche Kranken genügten ihrer Volkspslicht . Von
etwa 260 Patienten haben etwa rund ZOO ihren Namen in die

Listen geschrieben . Im katholischen Dominicusstift in Hermsdorf da -

Segen
haben von etwa 90 Patienten höchstens 2 oder 3 ihre Unter -

hrift gegeben . In Hermsdorf selbst ist ein großer Erfolg er -

Iliclt

worden . Bei der letzten Wahl erzielten SPD . und KPD . zu -
ammen 2379 Stimmen . Diese Zahl ist mit 3750 Einzeichnungen
chon erheblich überschritten und noch immer ist der Andrang sehr
tark .

Besonders bemerkte man gestern die alten Leute , Klein -
rentner und Unterstützungsempfänger , die in Gruppen den Ein -

tragungsstellen zuströmt « . So wurden in der Zeit von 1 b,s
�5 Uhr in der Culm - , Pallas - , Winterfeldt - und
L ü tz o wst r a ß e 300 bis 350 alte Leute an jeder Stelle gezählt ,
die ihrer Einzeichnungspflicht genügten . Befragt , weshalb sie erst
in den letzten Tagen kommen , gaben sie fast stets zur Antwort ,
gewarnt worden zu sein , da die Eintragung zur Kürzung ihrer
Unterstützung führen könnte . Als sie aber den Schwindel merkten ,
holten sie das Bersäumte nach.

Unsere Genossen In Oberschäneweide veranstalteten gestern
abend eine wuchtige D e m o n st r a t t o n für das Volksbegehren .
Spielleute vom Reichsbanner gingen einem Huge voran , der durch
die Straßen zog und auf großen Schildern mst lapidaren Inschriften
die Säumigen daran ermahnt « , daß es noch Zeit ist . sich in die Liften
einzutragen . Eine riesige Menschenmenge schloß sich dem Zuge an .
In Moerners Blumengarten endete der imposante Zug , und Ge -
nosie LSwenstein nahm das Wort zu einem Vortrag « , der von
der Menge mit Begeisterung angehört wurde . Er zerpslückie die

Legende , nach der die Hohenzollern nationale und sittliche Vorbilder

sind . An einer Reihe von Beispielen aus der Geschichte zeigte er ,
was diese Hohenzollern in Wirklichkeit waren : ein degeneriertes Ge -
schlecht . Die Fürsten wären der Untergang des Reiches gewesen .
wenn das Volk nicht rechtzeitig erwacht wäre und das Gelichter ab -

geschüttelt hätte . Jetzt gitt e«, dem Monarchismus den letzten Rest zu
geben . Das Volksbegehren muß zum Dolksgebot werden . Nach
dieser mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Red « formierte sich die
Menschenmenge zu einem Zuge unter Vorantritt der Spielleute des
Reichsbamrers .

Von der Jnni , die e » wußte .
Der folgende Fall , der aus einem Landstädtchen des Freistaates

Braunschweig berichtet wird , dürfte noch manches Bruderbeispiel
finden . Da erzählte eine alle Bauersfrau , als man zu ihr kommt
und sie zur Einzeichnung auffordert , schlau und wie man ein Ge -
heimnis verrät , und lacht dabei kichernd : „ Wissen Sie , unser Herzog
kommt jetzt bald wieder , und das mit den Listen hat er
nur gen , acht , damit er weiß , auf wen er sich ver »
lassen kann . Und den anderen , die sich eingeschrieben habe » ,
wtrd olles weggenommen . " Die Frau war nicht zu überzeugen ,
daß es ander » wäre , und konnte nicht zum Einzeichnen gebracht
werden . Denn sie war zehn Jahr « Dienstmädchen bei Juristen in
ihrer Jugend gewesen .

Auf dem Lande und in den kleineren Stödten sind die Leute
noch immer wie besessen von dem Fürstenalbdruck . Da die Fürsten -
Hehler , deren Servilität oft sogar uneigennützig und desto niedriger
ist , dort viel mehr Raum für ihre Phrasen sinden und mehr die
Verleumdertrommel geschlagen haben als in Berlin , haben erst die
letzten Tage den eigentlichen Erfolg und den größten Ansturm ge -
bracht . Eine Mahnung für kommend « Fälle .

Selbstmord auf offener Straße .
Steuerdefraudaat Schulz ?

Großes Aufsehen erregt « heute morgen der Selbstmord
einesunbekannten Mannes auf dem Platz vor dem Stettiner
Vorortbahnhof . Streifbeamte der Inspektion H. stießen in einem
Hotel in der Eichendorfsstraße auf einen Mann , der noch im Bett
lag und erklärte , daß er keine Ausweispapiere besitze und
in Berlin keine Wohnung habe . Di « Beamten wiesen ihn an , auf -
zustehen und sich anzukleiden . Der Mann stand auch aus und kleidete
sich an , entwich aber in einem unbeobachteten Augenblick auf die
Straße und schoß sich, al » «r sich von den Beamten verfolgt sah , eine

Kugel ins Herz . Auf der Rettungsstelle konnte der Arzt nur noch den
Tod feststellen .

In den Taschen des Mannes fand man jetzt Papiere , die auf
einen 35 Jahre alten angeblichen Dersicherungsbeamten Hermann
Schulz lauten , der in Niederschönhausen wohnen joll.
Auf einem Telegrammformular stand «in Lebewohl mit dem Zusatz :
„ Es ist alles Lug und Trug , ich nehme mein Geheimnis
mit ins Grab . " Unter dem Publikum , das sich zu Hunderten
auf dem Platze ansammelte , verbrettet « sich alsbald das Gerücht ,
der Selbstmörder sei der Steuerdefroudant Schulz , dm
die Kriminoloolizei ebenso wie den ungetreuen Stadtinspektor
Gerhard seil Wochen vergeblich sucht . Mit der Feststellung seiner
Persönlichkeit beschösttgt sich noch der Erkennungsdienst .

Schlichter Abschied .

Eine Größe der Deutschen Dolkspartci , der Stadtverordnete
von E y n e r n , hat die Tür des Berliner Rathauses von draußen
zugemacht . Er hat fein Stadtverordneten mandat

niedergelegt , an dem er nach der Schlapp « , die der Deutschen
Vcltspartci bei der Stadtoerordnetenwahl vom Oktober 1925 bei »

gebracht wurde , keine Freud « mehr gehobt haben dürste . Herr
van Eynern versuchte in der Stadtverordnetenversammlung lange
Zeit , den Besserwisser zu spielen , aber viel Eindruck

machte er damit nicht . Wetteren Kreisen wurde er bekannt , als es

ihm im Jahre 1921 gelang , vor dem Oberverwaltungsgericht die

Ungültigkeitserklärung für die ersten Stadtverordneten -
wählen Groß - Berlins herbeizuführen . Bei der Neuwahl , die dann

kam . erreichten die rechtsstehenden Parteien das , was der Zweck
dieser Uebung war : die bisherig « Linksmehrhett wurde durch «ine

Rechtsmshrheit abgelöst . Das Vergnügen dauerte aber nicht lange .
Inzwischen hat die Stadtverordnetenwahl von 1925
die Linksmehrheit wiederhergestellt , und besonders
die Deutsche Voltspartei ist dabei arg unter die Räder geraten .
Sang - und klanglos sieht man jetzt ihren „ Führer " von Eynern

davonziehen .

Volkswirt Munnecke vor Gericht .

Unter dem Vorsitz des Landgerichtsdirettors Dr . H- llwlg stand
heute vor der großen Potsdamer Strafkammer der Berufungsprozeß
gegen den Volkswirt Munnecke an . Die Anklage vertritt der Erste
Staatsanwalt Gerlach . Bekanntlich war Munnecke wegen B e -

leidigung des Landrate » des Kreises Jüterbog , Dr . Luth .
mer , vom Schöffengericht Lückenwalde im Dezember v. I . zu
500 Mark Geldstrafe verurteilt worden . Gegen das Urteil hatte
Dr . L. als Nebenkläger Berufung «ingelegt . Bevor in die Per -

Handlung eingetreten wird , versuchm beide Parteien Angebote zu
machen , um eine Drücke für einen eventuellen Vergleich zu schlagen .
Der Versuch mißglückt , so daß mit der Verlesung des über 60 Seiten
langen Urteils begonnen wird . Vertreter der Potsdamer Regierung
wohnen der Verhandlung bei . Der Angeklagte Munnecke hat dem

Landrat allerhand unreelle Transaktionen bei Finanzierung des
Kreises vorgeworfen . Für diese Behauptung hat der Angeklagte im
vorigen Prozeß den Wahrheitsbeweis gefichrt , so daß Verurteilung
nur wegen formaler Beleidigung erfolgt war . Zum heutigen Pro -
zeh sind 9 Zeugen geladen . Es soll noch einmal versucht werden ,
einen Vergleich zu schließen . Scheitert dieser , so kann der Prozeß
10 — 14 Tage dauern : es ist auch bereits ein Ersatzschöfje dafür be »
stellt worden .

_

Der Zehlendorfer Meineidsproze » .

Nach Eröffnung der heutigen Verhandlung , die wiederum mehr »
fach durch Krampsanfälle des Angeklagten Dr . Hölscher unterbrochen
wurde , machte der Vorsitzende , Landgerichtsdirektor Dr . Tolk , den
Angeklagten eine Reihe Vorhattungen zu ihren bisherigen Aussagen ,
unter Hinweis auf die gestrige Beweisaufnahme . Dem Angeklagten
Szidat wurde vorgehalten , daß er sich entschieden sträube zuzu -
geben , auf kurze Zeit vom Bau sortgegangen zu sein , um vor dem
Hause des Schiedemannes zu warten , während er andererseits be -
hauptot habe , er hätte feine Detektivbeobochwngen in Zehlendorf
stundenlang machen können , da er als Vertrauensmann der Bau -
arbester zu jeder Zeit fortgehen konnte . Angeklagter Szidat bleibt
dabei , daß er nicht vor dem Hause des Schiedsmannes gewesen sei .
Sodann wird der Angeklagte B i e r g u tz sehr in die Enge getrieben ,
als er aussagen soll , daß er auch schon einmal mit anderen Frauen
tn dem Absteigequartier m der Nettelbeckstraße gewesen ist . Er will
sich besten nicht entsinnen , während er früher erklärt hat , er sei zwei -
mal dort gewesen . Vors . : . Laben Sie nicht auch einmal einen
offenen BriefvonDr . Ruckert an Dr . Hölscher überbracht ,
der sich auf die Ehsscheidungssache bezog ? " Angekl . : „ Nein , niemals . "
— Vors . : . Lerr Dr . Hölscher , wie ist das ? In der Voruntersuchung
haben Sie es behauptet . " — Angekl . Dr . Hölscher : „ Ich kann mich
nicht besinnen . Es wird wohl dann ein Attest des Dr . Ruckert für
meinen Ehescheidungsprozeß gewesen sein . " Sodann meldete sich die
frühere Frau Dr . Ruckert und erklärte , daß Steinbeiß und Fräulein
von Nutz « , ihr mitgeteill hätten , daß Diergutz ihnen einen Brief ge -
zeigt habe , den er von Dr . Ruckert an Dr . Hölscher überbringen
sollte . Vors . : „ Es kommt nicht daraus an . ob es sich um ein Attest
Handelle , sondern wichtig ist , ob Diergutz es gewesen ist , denn Dr .
Ruckert hatte ausgesagt , daß er niemals mit Vier -
gutz gesprochen habe " Plötzlich gab dann der Verteidiger
o. Damm die Möglichkeit zu , daß erne Bnefüberbringuiw erfolgt sei .
Dr . Hölscher habe , als er verreist war , feine Post an die Adresse von
Diergutz gehen losten . _

Abschied von Andreas kraus . Während draußen der Abend
seine Schallen niedersenkie , versammelte sich in der Halle des
Krematoriums Baumschulenweg im Sarge Andreas Kraus
eine zahlreiche Trauergemeinde , dem toten Kämpfer die letzte Ehre
zu erweisen . Für den Verein der Freidenker rief Genosse Roth
dem Toten ehrende Worte nach . Sem Leben war Kampf vom Be -

flinn
bis zum Ende , und trotz des harten Ringens widmete er sich

einer Familie mit aller Hingebung . Für die 45 . Abteilung sprach
Genosse Otto Wansti , der dem Toten , der bald 50 Jahre der
Partei angehörte , den Scheidegruß nochrief und seiner mutigen
Parteiarbeit ehrend gedachte . Leise klangen Orgeltöne durch deu
Raum , während der Sarg in die Tiefe geht .

Selbstmord eines Polizeihauplwachlmeisters . Gestern erschoß
sich, wahrscheinlich infolge Schwermut , der 45 Jahre alte Polizei -
Hauptwachtmeister Friedrich Hamann mit seinem Dienstreoolver .
H. , der in Groß - Zieten , Kreis Teltow , wohnt , entfernte sich aus
seiner Wohnung und schoß sich etwa 700 Meter von seiner Wohnung
entfernt auf der naheliegenden Feldmark eine Kugel ins Herz .
Hamann hinterläßt eine Frau und drei unmündige
Kinder .

Vi » t uslieflnag van Arbettea der SlnderaSitaerlaoeu , Hortnerinnen
und Werklebrerinncn im Pestalozzi - Fräbel - HauS ist geöffnet
am Sonnabend und Sonntag , den 29. » nd 21. März , von 19- 1 und 4- 9
Karl - Tchraderstraße 7| 8. _

GeVerGhostsbewegung
öunöestog ües öaugewertsbunües .

Verlin . 17. März . Am ersten Tage noch endete die Aussprache
über die Referate . In seinem Schlußwort erwähnte P a e p -
l o w. es sei unmöglich , im alten , immergleichen Trott weiterzugehen .
Dies treffe auch auf die Induftrieverbandsfroge zu. Das zentrale
Lohnabkommen war nötig zur Erhaltung des Lohnstondes und der

Organisation . Die vorliegende Entschließung möge möglichst ein -

stimmig angenommen werden , und zwar ohne jede Abänderung .
Der Lohn sei auch heute immer noch abhängig von Angebot
und Nachfrage . Deshalb hält es auch schwerer , für die Bau -
Hilfsarbeiter angesichts der Ueberfüllung dieses Be -
ruf es die Löhne so zu verbessern , wie bei den Facharbeitern Die

Entschließung zum Reichztarifvertrag
und zu den Lohnbewegungen wird gegen vereinzelle Stimmen

angenommen . Damit ist der Lohnpolitik des Bundes -
v o r st a n d e s fast einmütig das Vertrauen ausgesprochen .
Die Entschließung zur Sozial - und Wirtschaftspolitik wurde ein -
stimmig angenommen . Die Entschließung zur Industrie -
organisatlon soll noch abgeändert werden . Hierauf begründet
H o r t e r, Karlsruhe , die Meinung der Satzungskommistion , wonach
dieser Bundestag nur die Beiträge und Unterstützungen
neu regeln soll-, alle anderen Anträge seien dem o r d e n t -
l i ch e n Bundestag im nächsten Jahre zu überlasten . Zu den An -

trägen , die dem „ Grundstein " wegen seiner Haltung in der Kom -

munistenfrage ein Tadelevotum aussprechen wollen , emvfiehlt die
Kommistion zu beschließen : „ Der außerordentliche Bundestag ist
mit der Schreibweise de « „ G r u n d st e i n " e i n v e r -

st a n d e n. " Dies sei nötig , um dem Redakteur die Meinung des

außerordentlichen Bundestages mitzuteilen .
Eine große Anzahl von Anträgen wird abgelehnt , einige andere

Anträge weiden — bei Verwaltungssachen — dem Bundesvorstand
überwiesen . Der Antrag der Kommission zur Schreibweise des
„ Grundstein " wird gegen zwei Stimmen angenommen .
Einige andere Anträge aus den Baugewerkschaften sind durch An -
nähme der Entschließungen erledigt . — Am zweiten Verhandlungs¬
tag « referierte P a e p l o w über

Veilräge und Unlerstühangen .
Die Erledigung dieses Punktes fei für diesen Bundestag da «
W i ch t i g st e. Die Beiträge seien das Rückgrat der Organisation .
Auch sei es ein gewerkschaftliches Gebot , die Erwerbslosen -
Unterstützung hochzuhalten . Mit der Kampforpanisation
o l l e i n komme man nicht aus . Werde die Atbettslosenversicherung
eingeführt , dann werden allerdings die Gewerkschaften erwägen
müssen , ob es noch ratsam sei , die gewerkschaftliche Erwerbslosen -
fürsorge beizubehalten . Die Vorstandsanträge wollen die Erwerbs -

losenunterstützung stabil gestallen und dementsprechend die Beiträge
regeln , die um 25 Proz . für die Hauptkaste erhöht werden sollen ,
um die Erwerbslosenunterstützung ausrechtzuerhallen . Der Redner
beleuchtet die großen Aufgaben , die dem Baugewerksbund durch
Streits , Aussperrungen und Erwerbslosenunterstutzung entstanden
sind und die wieder entstehen können . Bauen wir vor !

In der Aussprache wenden sich eine Anzahl Redner gegen jede
Beitragserhöhung Sie möchten dafür die in ihrer jetzigen Form
niedere Erwerbsloienunterstütmng beibehalten , einzelne möchten sie
ganz abschaffen . D o b l c r - München tritt mit warmen Worten für
die Dorstandsvorlage ein . Zwischendurch erklärt Paeplow . der
Bundesvorstand habe eine Beitragserhöhung vorgeschlagen .
weil er sie für notwendig hält . Da es nötig Ist, solche Beschlüsse
möglichst einstimmig zu fasten , schlägt er vor , daß Vorstand . Beirat
und Satzungskommission sich nochmals beraten , um eine Lösung zu
finden , öie möglichst alle befriedigt

In der Nachmittagssitzung berichtet H o r t e r für die Satzungs -
kemmisston , es fei gelungen , zu einem einheitlichen Vor ,



schtag zu kommen . Die Kommission schlägt vor . die Erwerbs -
losenuruerstiitzung für olle bezugsberechtigten Mitglieder in drei
Staffeln einzurichten , und zuiar sollen die Unterstützungssätze in
diesen Staffeln betragen : nach 78 bis 260 Beitragswochen das ein¬
fache des Stundenlohnes pro Tag , nach 261 bis 620 Wochenbeiträgen
das 1? �fache des Stundenlohnes pro Tag , bei über 620 Wochen -
beitragen das l�fache des Stundenlohnes pro Tag .

Der Beitrag für die Bundeshauptkasse

soll erhöht werden in den Stufen von 40 bis 86 Pf . u m 8 Pf .
pro Woche , von 60 bis 96 Pf . u m 1 0 P f. , von 100 bis 1Z6 Pf .
um 16 Pf . , von 130 bis 166 Pf . um 2 0 P f. , über 160 Pf . u m
26 Pf . pro Woche . Dadurch würden die Beitragssätze für die
Hauptkasie um durchschnittlich 16 Proz . erhöht .

In namentlicher Ab st immun g werden die Anträge
der Satzungstommission mit 163 gegen 18 St i m m e n a n g e -
n o m m e n. Damit sind alle Anträge zur Beitrags - und Unter -
ftützungsfrage erledigt . Einige andere Anträge werden dem
Bundesoorfiand zur Erledigung überwiesen . Die

Entschließung zur Znduslrieorgaalsation

wurde dann in der folgenden Fassung einstimmig angenommen :
. Der außerordentliche Bundestag bekennt sich erneut zu der

Notwendigkeit des Zusammenschlusses aller am Bau tätigen Arbeiter
in eine einheitliche Organisation . Er erinnert alle Bundesmitglieder
an ihre Pflicht , unter den dafür in Betracht kommenden Arbeitern

zu werben , damit sie für diesen Gedanken gewonnen werden .
Der Beschluß des Breslauer Gewerkschaftskongresses zu der

Frage der Jndustrieverbände entspricht nicht völlig den Wünschen
des Baugewerksbundes . Dennoch bedeutet der Beschluß des Bres -
lauer Kongresses einen bemerkenswerten Fortschritt , denn er ver -
pflichtet alle baugewerblichen Verbände , den Zusammenschluß
zur Industrieorganisation zu fördern . Vom Vorstand des ADGB .
erwartet der außerordentliche Bundestag , daß er unter den beteilig -
ten Verbänden tatkräftig für die Verwirklichung dieses Beschlusses
wirkt . "

Die soziale Bauwlrlschast

behandelt hierauf S ch e i b e I vom Bundesvorstand . Der Bau -
oewerksbund Hobe mit Errichtung der Bauhütten etwas völlig
Neues zur Verbesserung der Lebenshaltung der Bauarbeiterschaft
geschaffen . Falsch sei es jedoch , Wirtschaft und Gewerkschaften in
einen Gegensatz zu stellen . Der Verband sozialer Baubetriebe müsse
als die wirtschaftliche Abteilung des Baugewerksbundes betrachtet
werden . Stützen wir die Bauhütten gegen das systematische Kessel ?
treiben der Bauunternehmer , dann werden sie trotz aller Wider -
stände ihre weittragenden Ziele erfüllen .

Nach einem Dortrag des Sekretärs für Bauarbeiterschutz , Kalle -

gen Sachs , über Vauarbeiterschutz , worin er mit besonderem
Nachdruck darauf hinweist , daß leider nicht nur die Behörden ,
sondern auch die Arbeiter oftmals dem Bauarbeiterschutz gleichgültig
gegenüberstehen , wird dann noch auf Antrag e i n st i m m i g nach -
stehende Entschließung angenommen : „ Der außerordentliche Bundes -

tag billigt die Geschäftsführung des Bundesvorstandes
und spricht ihm das Vertrauen aus . "

Zum Schlüsse würdigt der Vorsitzende P a e p l o w die Arbeiten
des Bundestages . Er fordert auf , hinauszugehen und den gefaßten
Beschlüssen entsprechend unter den Mitgliedern zu wirken .

verbanöstag üer Landarbeiter .
Berlin , den 16. März 1926 .

Das Vorstandsmilglied Bernier hielt ein Referat über das

Thema „ Lohn - und Tarifbewegung in der Land - und

Forstwirtschaft sowie im Weinbau " . Der Redner führte etwa aus :

Es sei eine alte Erfahrung , daß alles , was über das Maß der

natürlichen Entwicklung hinausgehe , allmählich wieder zurückrevl -
diert werde . Genau so verhalte es sich mit den Landarbeiterverhält -
pissen in Deutschland . Manches von dem , was noch der Revolution

erreicht wurde , ist inzwischen wieder verlorengegangene Die Land -

arbeiter waren nicht imstande , das damals Erreichte zu halten . Das
fei auch erklärlich . Die Reoelnnq des Arbeitsverhältnisses durch den
Ta r i s v : r' . r o g gei es j ruhet in der Lairdwirtschaft nicht . Auch
diese Errungenschaft der Revolution fand nicht überall die not -
wendige Beachtung . Die mangelnde gewerkschaslliche Schulung der
Landarbeiter trug ein übriges bei .

Das Bestreben der landwirtschaftlichen Arbeit -
g e b e r sei in den letzten Jahren darauf eingestellt gewesen , alle
einigermaßen guten Tarifbestimmungen zu beseitigen . Am liebsten
wäre man von den Tarifverträgen überhaupt losgekommen . Das sei
nicht zu schaffen gewesen , weil heute

der Tarisgedanke Allgemeingut der deutschen Landarbeiter

ist . Die Arbeitgeber zeigen sich nicht immer als ehrliche Gegner .
Biele von ihnen machen den Verband für alles verantwortlich .
Verschiedentlich scheute man sogar nicht vor der Behauptung zurück ,
die unzureichenden Lohnverhältnisse seien lediglich aus die Haltung
des Verbandes zurückzuführen .

Auf die Dauer wird der Verband mit diesen Mitteln nicht be -
kämpft werden können . Der Verband werde in Zukunft in solchen
Fällen , wo eine Verschlechterung des Tarifvertrages beabsichtigt
wird , seine Zustimmung verweigern . Der Verband kann auch ohne
Tarifoertrog bestehen , wie es sich in Pommern zeigte , wo er wieder
in der Aufwärtsentwicklung begriffen ist . Der Versuch der Arbeit -
geber , „ W e r k t a r i f e" zu vereinbaren , gehe dahin , wieder zu den
Einzellarifen zurückzukommen . In dem

Kampf um die Verbesserung der Lohn - und Arbeitsverhältnisse
steht der Deutsche Landarbeiteroerband allein . Der
Zentralverbond der Landarbeiter sei in den letzten Jahren immer
mehr eineHilfsgruppederlandwirtschaftlichenAr -
b e i t g e b e r geworden . Besonders Ostpreußen und Mecklenburg
seien schlagende Beispiele . Auch die Kommunisten haben ihr
redlich Teil dazu beigetragen , die Landarbeiter zu schädigen . In
ihrer fanatischen Einstellung suchen sie den Feind immer an der
verkehrten Stelle . Was sie den Landarbeitern empfehlen können ,
sei nichts weiter als Generalstreik . Der Streit muh auch von den
Landarbeitern als das Mittel betrachtet werden , das in letzter Linie
zur Anwendung zu bringen ist .

Auch die Haltung der staatlichen Stellen zu den
Lohnbewegungen in der Landwirtschaft sei oußerordenllich be -
merkenswert . Sehr oft sei allzu deutlich zu merken gewesen , daß
die Sympathie aus seilen der landwirtschaftlichen Unternehmer war .
Die Landarbeiter haben deshalb sehr wenig Vertrauen zu
den Behörden , besonders zum Rcichsarbeitsminifterium . In einigen
Bezirken sind die vom Landesschlichter gefällten Schiedssprüche , die
von den Arbeitgebern abgelehnt wurden , dem Reichsarbeitsmini -
sterium zur Verbindlichkeitserklärung nicht zugegangen . Merkwürdig
bei der Hallung der Arbeitgeber sei auch , daß sie den Angaben der
Organisation über die Loge der Landarbeiter und der Landwirtschaft
mit Totschweigen begegnen . Das lasse ein schlechtes Gewissen er -
kennen . In den Eingaben an die Behörden schützen die Arbeitgeber
stets die „Interessen der Allgemeinheit " vor , um den Deutschen Land -
arbefterverband zu schädigen . Die Organisation werde nicht ruhen ,
dieses Gebaren der landwirtschaftlichen Unternehmer bei allen Ge -
legenheiten mit der notwendigen Schärfe zu kennzeichnen . Bezeich -
nend sei ein Antrag des Führers der schlesischen Arbeitgeber ,
Grafen Kayserlingk , im Preußischen Staatsrat ,
der preußische Staat solle keine For st arbeiter -
tarifemehr abschließen . Die Forstarbeiter werden sich das
nicht gefallen lassen . Für die Folgen müsse die Organisation schon
jetzt jede Verantwortung ablehnen .

Wenn in der Landwirtschaft gute Lohnbewegungen ge -
führt werden sollen , und wenn wir eMich zu besseren
Lebensverhältnissen kommen wollen , müsse vor allem der
Gedanke der Organisation weit über den jetzigen Rahmen
hinausgehen . Der Ausspruch „ Rechtsfragen sind Machtfragen " gelte
hier ganz besonders .

Nach diesen Darlegungen , die mit lebhaftem Beifall aufgenom¬
men wurden , trat der Derbandstag in eine ausgedehnte Debatte ein .

Kellnerstreik i « der „ Neuen Welt " .

In der Hasenheide befindet sich das Saalgeschäft der Berg «
schloßbraue r ei mit dem Namen „ Neue Welt " . Dieser Betrieb
müßte eigentlich „ Alte Welt " genannt werden , denn Herr Arnold
Scholz und sein Sohn Arthur haben es verstanden , in ihrem Be -
triebe mittelalterliche Arbeitsverhältnisse zu er -
halten . Das grundlose Anschnauzen der Kellner ist an der

Tagesordnung . Tariflohn wird derMehrheitder Angeftell -
ten nicht gezahlt , obgleich auf den Speisekarten aufgedruckt ist ,
daß Tariflohn gezahlt wird . Auch einen Betriebsrat glaubt
Herr Scholz nicht notwendig zu haben . Die Angestellten , die durch
das Gericht feststellen lassen wollten , daß ein Betriebsrat für die
„ Neue Welt " zuständig ist , wurden einfach entlassen . Darauf
wurde die Arbeit eingestellt . Der Unternehmer hat seinen
Reichtum durch Arbeitergroschen erworben . Den Arbeitern , die in
der „ Neuen Welt " ihr Geld verzehren , können von Herrn Scholz
und Sohn ichon einmal ein freundliches Gesicht sehen , aber die An -

gestellten fliegen grundlos hinaus , ob sie zwei Tage oder zwanzig
Jahre im Betriebe arbeiten , ist einerlei .

Der Betrieb ist für organisierte Gehilfen gesper r t.

Arbeitervereine , Gewerkschafren und Parteien , die
den Saal bereits gemietet haben , werden gebeten , den Zentral -
verband der Hotel - , Restaurant » und Caft - An -
gestellten . Elsasser Str . 88 . III , Norden 18813 , anzurufen .

Verfehlter Streik .

Der Streit der Eisenkonstruktionsarbeiter auf dem Neubau des

Großkraftwerkes Rummelsburg ist am Montag zusammen -
gebrochen . Mit Ausnahme von etwa 40 Nichtwiedereingestellten
haben alle Arbeiter die Arbeit zu den alten Bedingungen
wieder aufgenommen . Nur für einzelne qualifizierte
Arbeiter sind geringfügige Zugeständnisse gemacht
worden . Wenn auch dieser Ausgang des Streiks mit darauf zurück -
zuführen ist , daß sich leider Arbeitswillige eingefunden hatten ,
so muß aber doch gesagt werden , daß es wahrscheinlich anders ge «
kommen wäre , wenn die Streikenden gut organisiert gewesen
wären . Hoffentlich ziehen sie aus diesem Mißerfolg die Konsequenz
und schließen sich ihren Verbänden an .

Die Sparkasse der Dank der Arbeiler , Angestellten und Beamten
A. . G„ Verlin , Wallsir . 65, ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend
von 9 —3 Uhr und 5— 7 Uhr , Sonnabends von 9 —1 Uhr geöfsnet .
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AuaatellunsarSumc und Lager :
Alexanderstraße 39- 40 ( Alexander
Passage ) , Telephon : KBnlgstadt 540

Herstellung elektr , Licht - ,
Kraft - undSignalanlagen . Ver¬
kauf aller elektr . Bedarfsartikel

Ausführe , sämtl . Reparaturen

Preiswerte , gediegene Arbeit

Berliner Ulk - fllO
Neukölln , vy Lafcnsir . 74' 751.

Gänsefedern
mit allen Daunen zum Selbst , elren
Piund S. — M. , füllfertice konkurrenzlos

billig . Preisliste frei .
W. Barownlck , Bettfedernversand

Neu- Trebbin 24 ( Oderbnich ) .

Der Sole Kapilfin - lf
1 HaalaftaH st ' - iT I

C. Röcke r , Berlin * 1

in guter Warel

Mnd . Damen - Spangen -
SChUhe echt Chevreaa und

IfChevreau , gutes Material

. . . . . .

Damen - Schnürschuhe
echt Boxrind u. R' Chevreau , teils braun ,
moderne Form

.............

Brokatstoffffschuhe
echt Louis XV. Absatz , sehr elegant ,
daruntLack - , Pumps a . SchnürschuIie

Herrenstiefel
echt Boxrind und andere Ledersorten

Hier n ur einige Beispielel Unsere

Herren - Sftieffel und »aib -

schöbe echt Boxrind , Rand weiß

gedoppelt

. . . . . . . . . . . . . . . .

Lhck - Damen - Spangen -
Schuhe moderne Formen Block¬

absatz , teils französischer Absatz ,

darunter Schnürschuhe sehr fesch

Medarn «

Damen - Spangen - u .

SChnÜrSChUhe teils braun

echt Boxkalf und R' Chevreau , sehr

gutes Material , sehr fesch

Schaufenster setzen

Orig . Goodyear Welt

Braun echt Boxkalf

Herren - und Damen -
Halbschuhe u . Spangenschuhe
darunter schwarz Boxkalf und Boxrind
Herrensticfel aus rühmlichst be¬
kannter Fabrik

. . . . . . . . . . . . . . .

Orig . Goodyear Welt
Damen . Lack - und Boxkalf - Schnür¬
schuhe , braun und schwarz , sowie
braun Boxkalf - Spangenschuhe . . .

Luxus - Damen - Spangen¬
schuhe Lack , braun und Wildleder ,
französischer Absatz , sehr fesch . . . . .

Damen - Luxusschuhe , blond , beige und grau , Chevreau sowie Kinderstiefel und Halbschuhe in großer Auswahl biiligl

Müazstraije 25

ächoneberfc Haup &br . 160

_ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _JM * * & £ &
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